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Nächster Halt: 
Die Öffis sind bunt.
Intro:
Hallo und herzlich willkommen zum Podcast der VDV-Akademie. Der Podcast rund um Weiterbildung und Lernen in der Mobilitätsbranche. 

Catharina Goj:
Nächster Halt: Die Öffis sind bunt. Hallo und herzlich willkommen zum Podcast der VDV-Akademie. Ich bin Catharina Goj. Mein heutiger Gast ist Stefan Oppermann. Er ist einer der Gründer des Vereins öffisbunt e. V.. In dieser Podcast-Folge wollen wir einmal hinter die Kulissen des Vereins schauen und erfahren, welche Angebote es für Mitglieder gibt und wie man mitmachen kann. Nicht nur als Einzelperson, sondern auch als gesamtes Unternehmen. Denn Vielfalt in unseren Verkehrsunternehmen ist wichtig. Die Mitarbeitenden sind so vielfältig wie unsere Fahrgäste und deswegen wollen wir mit dieser Podcast-Folge für ein so wichtiges Thema ein bisschen Sichtbarkeit schaffen. 
Hallo, Stefan. Schön, dass du da bist. 

Stefan Oppermann:
Hallo Catharina. 

Catharina Goj: 
Als erstes ein paar Worte zum Verein öffisbunt e. V.. Seit wann gibt es euch und welches Ziel habt ihr? 



Stefan Oppermann:
#öfffisbunt ist im August 2024 gegründet worden und nachdem die Eintragung ein bisschen gedauert hat, sind wir seit Anfang Januar 25 aktiv und haben im Juli 25 als erste große Veranstaltung, die wir als Verein geführt haben, die CSD Teilnahme in Köln gemacht. 
Wir haben aktuell um die 50 Mitglieder, die sich im Schwerpunkt noch in NRW aufhalten. Wir haben aber auch Mitglieder in Berlin, Brandenburg, Hessen und Baden-Württemberg. Unsere Ziele sind, wie du es gerade schon angesprochen hast, Sichtbarkeit, Vielfalt und Wertschätzung der LGBTQIA-Szene, die im Nahverkehr arbeitet. Und wir setzen uns sowohl als queere Mitarbeitende als auch zusammen mit straight allies genau dafür ein. 

Catharina Goj:
Okay, und nun zur Historie so ein bisschen. Was war denn eure Motivation #öffisbunt zu gründen? Also du hast jetzt gerade schon die Ziele genannt und ich habe sie auch schon angeteasert. Denn ihr selbst habt ja schon beim VRR, wo du arbeitest, ein queeres Netzwerk. Was war also die Motivation? Warum brauchte es für euch noch #öffisbunt? 

Stefan Oppermann:
Wir haben 2022 im losen Gespräch mit der BOGESTRA entschieden, dass es ganz witzig wäre, über die Grenzen des eigenen Unternehmens hinaus Veranstaltungen zu machen. In dem Fall war das Ziel die CSD Teilnahme 2023 in Köln. 
Um möglichst viel Sichtbarkeit zu haben, haben wir dann in dem Zuge weitere Unternehmen angesprochen, ob sie Lust haben mitzukommen und sind am Ende mit acht Unternehmen auf dem CSD unterwegs gewesen. 
Das Problem oder das Ziel für #öffisbunt war, dass man tatsächlich über die Unternehmensgrenzen hinaus Sichtbarkeit zeigt, dass man Pinkwashing aufdeckt und vielleicht ein bisschen unterbindet, dass man Mitarbeitern von Unternehmen, die kein queeres Netzwerk haben, die vielleicht so klein sind, dass sich kein Netzwerk lohnt oder die sich in ihrem Unternehmen alleingelassen fühlen, einen Ansprechpartner bietet, an denen sich solche Mitarbeiter oder an denen sich diese Mitarbeiter wenden können. Und dafür haben wir #öffisbunt gegründet. 
Wie gesagt, am Anfang als loses Netzwerk und haben dann nach zwei Jahren aktiver Teilnahme im losen Netzwerkverbund entschieden, dass es sich aufgrund der politischen Entwicklung lohnt, sich von den Unternehmen zu trennen und das Ganze als Privatverein zu gründen. Und entsprechend ist das, wie gerade schon gesagt, im August 24 geschehen. 

Catharina Goj:
Okay, du hast jetzt schon gesagt, dass ihr ja aus der Historie heraus durch die gemeinsame Teilnahme am CSD gegründet worden seid oder euch zusammengeschlossen hat. 
Jetzt, seitdem ihr ein offizieller Verein seid, gibt es noch mehr Vorteile, außer diese Teilnahme, diese gemeinsame Teilnahme mit gleichgesinnten Kolleg*innen beim CSD, was eure Mitglieder haben durch #öffisbunt?

Stefan Oppermann:
Wir bieten, dadurch, dass wir noch ein relativ junger Verein sind, haben wir jetzt angefangen, dieses Jahr Veranstaltungen neben dem CSD aufzubauen. 
Wir haben einmal im Jahr einen Geburtstagsgrillen zur Vereinsgründung. Das ist immer im August. Wir gehen zusammen auf den Weihnachtsmarkt. Wir gucken uns Ausstellungen und Museen an und hier ist es dann so, dass wir für die Vereinsmitglieder diese Kosten übernehmen, dass wir für Mitglieder immer auch ein offenes Ohr haben, dass wir da zu Gesprächen helfen und unterstützen bei Fragen und Wünschen auch die Netzwerke spielen lassen. Und natürlich auch, wenn sich Mitarbeiter weiterentwickeln oder verändern wollen, auch da Empfehlungen aus unserer Erfahrung geben können, wo man sich dann bewerben kann für den nächsten guten Arbeitgeber. 

Catharina Goj:
Alle diese Angebote in Anspruch nehmen möchte, kostet mich das was? 

Stefan Oppermann:
Als Vereinsmitglied kostet dich die Jahresmitgliedschaft 60 Euro. Auszubildende zahlen die Hälfte und die Vereinsmitglieder zahlen dann für solche Veranstaltungen nichts. Und genau zahlen für solche Veranstaltungen nichts. 

Catharina Goj:
Und das gerade schon das Thema Pinkwashing bei Unternehmen angesprochen. Ja, wenn ich jetzt so durch die Öffentlichkeitsarbeit der Verkehrsunternehmen schaue, fällt mir immer ganz besonders eine Sache auf, wenn ich es mit dem National Express zum Beispiel fahre. Da sieht man dann die Plakate: Wir leben von Vielfalt und ich weiß gerade gar nicht ganz genau die Slogans, die da drauf stehen, aber das ist mir sehr präsent. Und natürlich, wenn man sich in Köln die KVB anguckt, seit letztem Jahr ist es ja glaube ich so, dass die Haltestelle am Rudolfplatz in Regenbogenfarben gestaltet ist. 
Trägt das zu Sichtbarkeit der queeren Community in den Unternehmen bei? Was für Kampagnen? Vielleicht was für gute Beispiele gibt es noch? 

Stefan Oppermann:
Das trägt grundsätzlich auf jeden Fall zu der Sichtbarkeit der queeren Mitarbeitenden in den Unternehmen bei. Das zeugt aber auch von, dass die Unternehmen hinter den queeren Mitarbeitenden stehen. 
Wir haben alternative Beispiele, sind zum Beispiel bei der BVG wie auch in Köln die. Die BVG hat den Reichstag ja in Berlin in Regenbogenfarben gestaltet. Nachdem unsere Regierung die Regenbogenfahne nicht obendrauf hängen wollte. Das sind so Aktionen, die sehr gut auffallen. Ansonsten gibt es aber auch zum Beispiel bei der Rheinbahn ein Netzwerk und eine Unternehmenskultur, wo neue Mitarbeitende angesprochen werden und denen mehr oder weniger bei der Einstellung gesagt wird: Wenn du Probleme hast mit deiner Sexualität oder deiner Herkunft, sprich uns an, wir regeln das gemeinsam. Dafür ist hier im Unternehmen kein Platz. 

Catharina Goj:
Okay, und was braucht es innerhalb der Unternehmen nach deiner Erfahrung? Also braucht es dann ein richtiges Diversity-Management? Ist das im Betriebsrat integriert? Wo finden da die Kolleg*innen ihre Ansprechpartner bei solchen Problemen?

Stefan Oppermann:
Ein gutes Diversity-Management ist immer gut. Nicht jedes Unternehmen kann sich oder möchte sich neben der Gleichstellungsbeauftragten auch einen Diversity-Managerin oder Diversity-Manager leisten. 
Sobald ich aber oder sobald es aber ein Unternehmen ist, was auch im Betriebsrat oder eine Förderung von Vielfalt in den Unternehmensbereichen festgelegt hat, ist es schon so, dass viele Unternehmen, wenn sie gut geführt werden, dieses auch nach außen tragen. Und damit ist schon viel möglich.
Und weitere Möglichkeiten: Also wir haben bei #öffisbunt uns eine Selbstverpflichtung für die Unternehmen überlegt, wo so Punkte aufgelistet sind, um die, die wir von Unternehmen einfordern, wenn sie zum Beispiel bei uns Mitglied werden wollen für eine Fördermitgliedschaft. 
Und dazu gehört zum einen, dass die Unternehmen vielfältige Arbeit sowohl materiell, vielleicht auch finanziell oder mit personellen Ressourcen unterstützen, sie entsprechend geeignete Strukturen und Maßnahmen im Unternehmen haben, die gegen diskriminierendes Verhalten der queeren Community arbeiten. 
Die Unternehmen kommunizieren deutlich und offen den Wert und die Wertschätzung von geschlechtlicher Vielfalt nach innen und außen. 

Catharina Goj:
Und ihr habt jetzt diese Selbstverpflichtung, aber die muss ja auch ein Stück weit kontrolliert werden, inwiefern die Unternehmen das machen. Wie funktioniert das bei euch? 

Stefan Oppermann:
Wir bekommen die Anträge von Unternehmen und sprechen dann sowohl mit dem Antragsteller noch mal persönlich als auch mit Mitarbeitern aus dem Unternehmen, die uns dieses dann im besten Fall bestätigen natürlich, die bestätigen, dass sie sich sehr wohl fühlen, dass eine queerfreundliche Unternehmenskultur vorhanden ist, dass sie gar kein Problem, dass ihre vielfältige Sexualität und ihre Queerness kein Problem im Arbeitsumfeld darstellt und dass auch die Unternehmen diese fördern und auch die Sichtbarkeit dafür fördern. 
Und wenn das alles positiv zurückgemeldet ist, dann nehmen wir den Antrag an für die Fördermitgliedschaft, und in regelmäßigen Abständen sprechen wir aber auch noch mal mit entweder mit Vereinsmitgliedern oder aber auch Mitarbeitenden aus den Unternehmen und prüfen mal, ob das weiterhin so ist oder ob das nicht nur für den Antrag eine Phase war.

Catharina Goj:
Ok. Es gibt auch regelmäßige Kontrollen. Magst du sagen, vielleicht ist es auch interessant für andere Zuhörenden, wer denn, welche Unternehmen denn alles schon bei euch Mitglied sind? 

Stefan Oppermann:
Sehr gerne. Wir haben den VRR, also mein Arbeitgeber. Zumindest fangen wir damit noch mal an den VRR als Fördermitglied. Das allererste Fördermitglied war der Verband der Verkehrsunternehmen, der VDV. Die BOGESTRA ist Fördermitglied. Die Rheinbahn ist Fördermitglied. Die Regiobus Potsdam Mittelmark ist Fördermitglied und ganz frisch ist auch die Freiburger Verkehrs AG Fördermitglied geworden. 

Catharina Goj:
Also schon recht großflächig. Du hast es ja auch schon angesprochen, deutschlandweit verteilt. Ja. Ist da auch so ein bisschen Akquise geplant oder kommen die Unternehmen auf euch zu oder läuft das über Mitarbeitende? Wie ist da der Werdegang, sozusagen, wie kommen die Unternehmen zu euch?

Stefan Oppermann:
Bisher ist es so, dass wir, die die Unternehmen uns ansprechen und Fördermitglied werden wollen, meistens daraus, dass uns Mitarbeitende auf irgendeiner Veranstaltung gesehen haben, wie z. B. auf dem Personalkongress oder auf der mobility move vom VDV. Und daraus ergab sich dann z. B. die Fördermitgliedschaft der Regiobus Potsdam Mittelmark. Die Freiburger Verkehrs AG hat unsere Postings und unseren Social Media Auftritt gesehen und fand das gut. Und daraufhin hat dann der Geschäftsführer selber den Förderantrag gestellt. 
In Zukunft arbeiten wir darauf hin, dass wir, wenn wir Veranstaltungen machen, natürlich jeden gerne mitnehmen und auch jedes Unternehmen gerne mitnehmen, aber z. B. nur noch Unternehmen öffentlich zeigen, die Fördermitglied sind oder zumindest den Großteil der Selbstverpflichtung auch erfüllen. 
Nicht, dass wir da Unternehmen dabei haben, die wir öffentlich zeigen, die zwischen dem 1. Juni, dem Beginn des Pridemonth und zum Ende des jeweiligen CSDs die Regenbogen hoch und laut schwenken und danach das Ganze in der Versenkung verschwindet. 

Catharina Goj:
Ja, du hast gerade gesagt, ihr seid noch recht jung. Welche Ziele habt ihr denn für das laufende Jahr und vielleicht auch für die nächsten zwei Jahre? 
Gibt es da Angebote, wo ihr sagt, da wollen wir uns noch hin entwickeln, um unsere Mitarbeitenden oder die Mitarbeitenden der Unternehmen, unsere Mitglieder, in ihrem Arbeitsalltag mehr zu unterstützen?

Stefan Oppermann:
Zum einen sind wir wieder in Köln auf dem CSD dabei. Zum anderen gibt es wieder unser Geburtstagsgrillen und im Oktober die Jahreshauptversammlung, die Mitgliederversammlung, die wir haben. Wir werden sicherlich auch wieder auf dem Weihnachtsmarkt unterwegs sein. 
Das sind so die kleinen Ziele. Die großen Ziele sind, dass wir, wenn alles klappt, mit einem Stand auf der Innotrans stehen und dort uns halt auch sichtbar und öffentlich darstellen und dann auch gerne Rede und Antwort stehen. 
Und wir bieten für die Fördermitglieder, aber auch für die Mitarbeitenden arbeiten wir gerade an einem Paket, um die Kommunikation im Unternehmen zu vereinfachen, so dass wir sowohl für Straight Allies die Möglichkeit bieten, mit den klassischen Antworten auf bestimmte Fragen oder mit den richtigen Antworten auf klassische Fragen sprechfähig zu sein. Zum Thema: Wann war der Christopher Street Day? Warum heißt es Christopher Street Day? Was ist der Down Ball? Solche Fragen kommen da mit rein. 
Aber auch die Fragen: Wer wäre ein guter Ansprechpartner? Wie verhalte ich mich, wenn jemand sich unwohl fühlt in seiner jetzigen Situation aufgrund seiner Sexualität? Solche Sachen werden wir mit aufnehmen und werden das den Fördermitgliedern, aber auch natürlich allen Mitgliedern bereitstellen. Und das gleiche dann auch noch mal für die queere Seite, dass man dort auch regionalbezogen Ansprechpartner auflistet, falls jemand Fragen hat, falls man sich alleingelassen fühlt, falls man Probleme hat, aber natürlich auch immer mit Bezug auf das Unternehmen, z. B. , dass man den Ansprechpartner, der dort im Unternehmen ist, benennt und das Unternehmen selber das aktiv auch mitgestalten kann. 

Catharina Goj:
Okay. Und abschließend vielleicht noch die Frage: Merkt ihr, also das ist ja vordergründig erstmal ein Verein, der für die Mitarbeitenden von Verkehrsunternehmen gegründet wurde, merkt ihr denn aber dadurch, dass sich die Community gegenseitig stärkt, auch durch die Unternehmen selbst gestärkt wird auch eine positive Wahrnehmung in der Öffentlichkeit. Also ich habe ja gerade von zum Beispiel oder wir haben von verschiedenen Kampagnen gesprochen, die das nach außen tragen, verschiedene Verkehrsunternehmen. 
Ist da eine gewisse Sensibilisierung auch bei den Mitarbeitenden, die quasi ihr Gesicht für die Unternehmen hinhalten? Ich denke da irgendwie an Schaffner*in, ja vielleicht auch Triebfahrzeugführer*innen, Busfahrerinnen. Alle die, die täglich zu sehen sind für die Fahrgäste. Merkt ihr da auch schon irgendwie eine Sichtbarkeit? Vielleicht, dass es das stärkt und unterstützt? 

Stefan Oppermann:
Noch nicht so viel müssen wir leider sagen. Dafür sind wir aktuell mit also global nicht viel ist glaube ich die richtige Aussage. 
Natürlich aus den Gesprächen mit der BOGESTRA, aus den Gesprächen mit der Rheinbahn, die, die beide sehr aktiv im Verein sind, bekommen wir schon die Rückmeldung, dass dort die Sichtbarkeit zu stärken gut ist und dass das was bringt. 
Auf der Gegenseite merkt man leider auch, dass die Aggression der Fahrgäste oder die Intoleranz der Fahrgäste in den letzten Jahren wesentlich gestiegen ist und sich das am Ende hoffentlich die Waage hält, um es halt nicht schlimmer zu machen.

Catharina Goj:
Okay, ja, ich glaube das hat uns heute mal einen guten Einblick gegeben in eure Arbeit, in eure wertvolle Arbeit. Und ja, schön, dass es euch als Verein gibt. Und ich bin schon ganz gespannt, was die nächsten Jahre daraus noch wächst und was wir mitnehmen können. Vielen Dank für das Gespräch. 

Stefan Oppermann:
Vielen Dank, dass ich da sein durfte. 

Catharina Goj:
Sehr gerne.

Outro:
Bei Fragen und Anmerkungen sind wir unter podcast@vdv-akademie.de erreichbar.
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\) Der Podcast rund um Weiterbildung in der Mobilitstsbranche und mehr.
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